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Jn dem Aeußeren des „Kreisblatts“ iſt eine
Aenderung inſofern eingetreten, als die amt-
lichen und behördlichen Bekanntmachungen nicht
mehr, wie bisher, an der Spitze des Blattes er-
ſcheinen, ſondern vor den Privat-Bekanntmachungen,
alſo direkt unter dem redaktionellen Text auf der
3. reſp. 4. Seite, beſonders bezeichnet durch die
Ueberſchrift Amtliche Bekanntmachungen.
Der Antimoderniſteneid im preußiſchen Herrenhaus.

Berlin, 6. April. Gegen Schluß der heutigen Sitzung des
Herrenhauſes kam es beim Kultusetat zu einer Antimoderni-
ſtendebatte, die für den morgigen Freitag eine bedeutſame
Fortſetzung verſpricht. Es blieb heute bei einer Rede des Gra-
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wußte ſich dabei von jeder politiſchen Nüance fernzuhalten der-
art, daß er weder den Kanzler, noch das Zentrum, noch die
Haltung der Konſervativen im Abgeordnetenhauſe erwähnte.
Um ſo beſtimmter aber äußerte er ſich in der Sache. Die katho-
liſchen Univerſitäten, die längſt von ihrer einſtmaligen Bedeu-
tung heruntergeſunken ſind, werden, ſo ſagte er, durch die Bin
dung des Antimoderniſteneides in Zukunft nicht mehr allzu
fern ſein von Abrichtungsſtätten. Die Frage des Schulunter-
richts im Deutſchen und in der Geſchichte hat für ihn nur mehr
prinzipielle Bedeutung, da ſie in der Praxis nur ſelten aktuell
werden dürfte. Auf die ganze Haltung der römiſchen Kirche
geſehen, kommt er zu der Ueberzeugung, daß, wenn Rom in der
gleichen Bahn fortfahren will, die Konſequenz ſein würde eine
Zeit, in der das Problem der Trennung der Kirche vom Staat
aktuell werden würde. Obwohl der Redner bezüglich der evan-
geliſchen Kirche allmählich ſo ſkeptiſch geworden iſt, daß er ihre
wahre Kraft mehr in den ſektieriſchen Richtungen als in dem
offiziellen Organe erblickt, würde er in der Aufrollung dieſes
Problems eine ſchwere Gefahr für den Beſtand der evangeli-
ſchen Welt erblicken, vor allem auch in nationaler Beziehung.

Augen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

66] [Nachdruck verboten.
Bornträger wollte vom Divan emporſpringen, ſetzte ſich aber

damit einer ſolchen Schmerzensattacke aus, daß er ſtöhnend zu-
rückſank. Was für ein Tuch, was für ein Dutzend? ſtammelten
ſeine zuckenden Lippen.

Tante Aurelie hatte natürlich keine Silbe gehört, ſagte jedoch
auch ohne dies, was zu ſagen war. Wie oft habe ich ſie ſchon
gefragt, wo ſie dies Tuch nur gelaſſen hat. „Jch weiß nicht,“
hat ſie mir immer nur geantwortet. Aber ich habe mich zu ſehr
geärgert, weil ich ihr doch das Dutzend ſelbſt geſtickt hatte für
letzte Weihnachten, und nun

Sprichſt Du von Marion? Bornträger vermochte die Worte
kaum hervorzubringen, und es war diesmal kein Wunder, wenn
ihn die Tante nicht verſtand.

Aber damit Du nicht ſagen kannſt, daß ich mich irre, will ich
gleich einmal gehen und die anderen Tücher holen. Da kannſt
Du mit eigenen Augen ſehen einen Augenblick!

Mit auffallender Geſchwindigkeit war ſie zur Tür hinaus, der
Herr Oberregierungsrat aber arbeitete ſich mit ungeheuerer
Kraftanſtrengung aus der liegenden Stellung empor und ſetzte
ſich unter den entſprechenden Klagelauten aufrecht auf den Di-
wan. Es duldete ihn nicht in der untätigen Stellung, und er
wäre am liebſten tobend im Zimmer umhergelaufen, wenn ſein
Bein kein Veto eingelegt hätte. So ſaß er da, grübelte, rang
die Hände und fragte laut: Marion, Marion, iſt es denn mög
lich? Die Antwort, die er bekam, war aber ziemlich unbefrie-
digend; ſie ertönte aus dem Bauer des Papageis und lautete:
Sch bin der kleine Poſtillon. Worauf der Herr Oberregierungs-
xat ſich ſo weit vergaß, dem armen, unvernünftigen Tiere zu

zurufen: Verfluchtes Vieh, halt' Deinen Schnabel! Mach Du
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Sonnadend, den 3. April 1911.

Damit aber brach das Herrenhaus die Debatte ab. Erzbiſchof
Kardinal Kopp erklärte, er werde morgen beim Beginn der
Sitzung auf die Rede des Grafen York in einer mindeſtens ein
ſtündigen Rede antworten. Mit Rückſicht darauf ſetzte man die
Sitzung ſchon für vormittags 11 Uhr an.

Ein ergänzender Bericht beſagt über die Rede des Grafen
DYork: Erſt neuerdings iſt die Aenderung eingetreten, die da-
zu führen muß, daß der Klerus ſich immer mehr von der übri-
gen Nation abſchließt und ihrem Empfinden entfremdet. Das
Motu proprio mit dem Moderniſteneid muß die Frage ent-
ſtehen laſſen, ob ſich die katholiſchen Fakultäten werden halten
laſſen. Das würde ſehr bedauerlich ſein. Aber es muß zu einer
ſo ſpezialiſtiſchen Ausbildung führen, daß ſie mehr zu einer
Abrichtung führt. Was nun die Oberlehrer anlangt, ſo halte
ich es nicht für richtig, daß evangeliſche Kinder von Herren in
Deutſch und deutſcher Geſchichte unterrichtet werden, die die
Grundſätze der Encyclica pascendi in ſich aufgenommen haben,
mit der ſo ſcharfen Betonung eines exquiſiten römiſchen Stand-
punkts. Aber wegen der geringen Anzahl der in Betracht kom-
menden Oberlehrer hat dies eine mehr prinzipielle Bedeutung.
Es iſt dies wieder eine neue Belaſtungsprobe. Denken wir uns
dieſe Politik des Römiſche her eigener derteberze daß ne aber ſicher hineinführt in das
Problem der Trennung von Staat und Kirche. Sehen Sie
doch, wie es in der Welt ausſieht, und in Jtalien, in Frankreich,
Belgien, Portugal und Spanien ſogar! Ich bin ſo weit Ketzer,
daß ich in den Sekten die Hauptkraft des Proteſtantismus er-
blicke; aber in einer Trennung von Staat und Kirche würde
ich für das deutſche Volk ein Unglück von unermeßbarer Wir-
kung erſehen, namentlich in nationaler Beziehung. Eine Tren-
nung der katholiſchen Kirche vom Staat würde auch die evan-
geliſche Landeskirche nach ſich ziehen, und deshalb muß ich
franchement geſtehen, daß ich überraſcht bin, die evangeliſche
Geiſtlichkeit ſo ſehr im Hintertreffen zu finden, dum proximus
ardebat Ucalegon. (Zu deutſch etwa: während ſchon das Haus
des Nachbarn brannte. D. Red.) Muß denn die Entwick-
lung bei uns parallel laufen, wie in den romaniſchen Ländern?
Möge man in Rom deutſchen Geiſt, deutſche Verhältniſſe, deut-
ſches Gewiſſen, deutſche Gefühle verſtehen lernen und dem
Vaterlande dadurch Unheil erſpart bleiben. (Lebhafter Beifall
und Händeklatſchen.)

mich nicht auch noch verrückt!
Jetzt war aber Tante Aurelie bereits wieder da und breitete

ſieben unſchuldsweiße Taſchentücher vor ihrem Neffen aus.
Hier ſind ſie, hier ſind ſie! Drei ſind in der Wäſche, eins hat
Marion in Gebrauch, macht zuſammen vier. Hier ſind ſieben,
macht im ganzen elf. Das zwölfte fehlt am Dutzend; wie ich ge
ſagt habe. Mein Gott, ich kenne doch die Tücher ganz genau,
Je ich ſie ſelbſt geſtickt habe. Du mußt ſie doch auch kennen,

ranz.
Jch kümmere mich nicht um euere Frauenzimmergeſchichten.
Schlimme Geſchichten? Um Gotteswillen, doch nicht etwa

für Marion? Jſt es ein Kriminalfall, in den ſie verwickelt wer
den könnte? Das wäre ja ſchrecklich für Marion und für
Dich und für die ganze Polizei. Gewiß hat man ihr das Tuch
geſtohlen und

Wo iſt Marion?
Die Tante ſchüttelte den Kopf und antwortete traurig: Ach,

momentan nicht! Was ſie verſtanden hatte, blieb ihr Geheim-
nis. Um die Photographie des Tuches noch einmal zu betrach-
ten, war ſie gleichzeitig aber an den Tiſch und ſo auch zu ihrem
Neffen nahe herangekommen, der ſeinen Vorteil erſah, die Er
ſchrockene an der Hand, am Arme packte, ſie unſanft zu ſich
nieder zog und ihr unmittelbar ins Ohr ſchrie: Wo iſt Marion?
Schaffe mir Marion herbei!

Um Gotteswillen, was machſt Du, Franz! Rief die Tante.
Du zerreißeſt mir ja mein gutes Kleid!

Jn ihre Worte hinein erklang aber eine andere Stimme. Die
Tür zum Nebenzimmer hatte ſich geöffnet, und Marion war in
ihr erſchienen. Jn einem Tone, der in ſeiner heiteren Friſche
merkwürdig von dem aufgeregten Klange der beiden anderen
Stimmen abſtach, fragte ſie: Haſt Du mich gerufen, Franz?

Marion, komm hierher!
Es iſt Beſuch im Salon
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Schippel über die 3-Millionen-Partei,
Seit dem Jahre 1903 operiert die Sozialdemokratie mit dem

Schlagwort von der „Dreimillionen-Partei“. Auf dieſes Schlag-
wort begründet ſie den Anſpruch, daß ſie, obwohl im Reichs-
tage von 1903 bis 1906 nur mit etwa 13 v. H. der Mandate
vertreten, die „ſtärkſte Partei im Reiche“ ſei. Aus der Dreimil-
lionen-Partei ſoll nun nach der Parole, die der Abgeordnete
Bebel in Hamburg ausgegeben hat, eine Viermillionen-Par-
tei werden. Wenn das einträfe, was Herr Bebel ſich wünſcht,
was wäre damit für die Stärke der Umſturzpartei gewonnen,
was wäre damit bewieſen für die Behauptung, daß die Miſſion
der Sozialdemokraten ſei, eine neue Geſellſchaftsordnung zu
ſchaffen und die ganze heutige Wirtſchaftsordnung umzuge-
ſtalten? Herr Bebel und diejenigen ſozialdemokratiſchen Par-
teiführer und Parteiſchriftſteller, die ſich ſo oft des Schlagwortes
von der Dreimillionen-Partei bedient haben, um damit der
Oeffentlichkeit zu imponieren und die Zugkraft der Sozialdemo-
kratie zu erweiſen und zu erhöhen, ſind ſoeben von einem der
Jhrigen darüber belehrt worden, daß bereits die Dreimillionen-
Partei ein höchſt fragwürdiges Gebilde iſt.

Jn den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“ hat der frühere So-
zialdemokrat Max Schippel, der, weil er in der Beurtei-
lung des Wertes der deutſchen Landwirtſchaft eine eigene Mei-
nung zu haben wagte, aus der Partei der Meinungs- und Ge-
dankenfreiheit gewaltſam entfernt wurde, in einem Artikel,
der geſchrieben iſt, um die von Bebel in Hamburg ausgegebene
Wahlparole „viel lieber 4 Millionen Stimmen u. 50 Manda-
te als 3 Millionen Stimmen und 100 Mandate“ zu bekäm-
fen und als falſch zu erweiſen, zur Charakteriſtik der ſogenann-
ten Dreimillionenpartei folgenden Beitrag geliefert. Er ſagt
von der Auffaſſung Bebels folgendes: „Das bringt, wie geſagt,
eine von alters her tief eingewurzelte Parteiauffaſſung aber-
mals zu unumwundenen Ausdruck und bleibt deshalb unter
allen Umſtänden beachtenswert.

Die Jnkonſequenz liegt aber alsdann darin, daß wir beim
beſten Willen ſeit langen Jahren ſchon gar nicht mehr imſtan-
de geweſen ſind, die ganze Wahlagitation und Wahlbewegung
tatſächlich auf das Endziel der neuen Geſellſchaftsordnung ein-
zuſtellen, daß alſo die für uns gezählten Stimmen in Wirk-
lichkeit nicht allzuviel mit einer Zuſtimmung zur ſozialiſtiſchen
Wirtſchaftsumgeſtaltung zu tun haben, ſondern lediglich eine
wachſende Unzufriedenheit mit Steuer- und Militärlaſten, mit
Zöllen, Kriegen, Kolonien und Junkern bekunden.“ Dieſe Feſt-

Jch ſage Dir, es iſt Beſuch da.
Schick ihn fort und komm hierher.
Es iſt niemand den man ſo ohne weiteres fortſchicken

könnte
Und wenn es der Kaiſer ſelber wäre, jetzt haſt Du mir Rede

zu ſtehen.
Ja, was iſt denn los? Die mit richterlicher Feierlichkeit ge-

miſchte Wut in ihres Bruders Worten veranlaßte ſie trotz ihres
Widerſtrebens, näher zu ihm heranzutreten und die Gegen-
ſtände auf dem Tiſche mit flüchtigem Blicke zu muſtern. Das
ſind ja meine Tücher. Was willſt Du damit?

Du erkennſt dieſe Tücher als die Deinigen an? t
Aber ſelbſtverſtändlich.
Eins von den Tüchern fehlt. Wo iſt es geblieben?
Sie zauderte einen Augenblick, dann warf ſie trotzig den

Kopf zurück. Jch weiß es nicht.
Ich will es Dir ſagen. Sieh hierher. Dieſe Photographie

ſtellt ein Taſchentuch dar. Jſt es Dein Tuch oder nicht.
Aber was bedeutet dies alles?
Ja oder nein. Jſt es Dein Tuch oder nicht?
Ja, zweifellos. Es iſt mein Tuch. Aber
Und nun höre mich an. Jch will Dir ſagen, wo man dies

Taſchentuch gefunden hat. Jm Brunnen der Frau Negenborn
an der Augsburgerſtraße. Mit einem Steine und mit den
Ueberreſten eines zweifellos ermordeten Kindes angefüllt. Ma-
rion, Marion, die Knochen eines toten Kindes in Deinem Ta-
ſchentuch!

Er war ſo außer ſich, daß er für den Augenblick ſogar ſeine
Schmerzen vergaß. Die Tante ſah mit angſtvollen Augen von
einem zum andern, verſtand keine Silbe und preßte die Hände
nur umſo angſtvoller ineinander, je weniger ſie verſtand. Der
Papagei aber war taktlos genug, in dieſen tragiſchen Moment
hinein wieder einmal die unwahre Behauptung aufzuſtellen, er
ſei der kleine Poſtillon.

(Fortſetzung folgt
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ſtellung des ſozialdemokratiſchen Schriftſtellers Schippel iſt un-
gemein wertvoll: durch ſie iſt von ſozialdemokratiſcher Seite
und ſogar von einem Vertreter der ſog. wiſſenſchaftlichen Rich-
tung in der Sozialdemokratie das Eingeſtändnis gemacht, daß
die Dreimillionen-Partei in Wahrheit gar keine Dreimillionen-
Partei iſt und daß Hunderttauſende, die ſie haben ſchaffen hel-
fen, „nicht allzuviel“ von den Endzielen der deutſchen Sozial-
demokratie wiſſen wollen. Das hat bisher die Parteileitung
nicht wahr haben wollen!

Der Aufſtand in Albanien.
Konſtankinopel, 6. April. Die Blätter melden unter dem

5. April amtlich, daß die neuerlichen Angriffe der Maliſſoren
auf Tuſi zurückgeſchlagen und die Maliſſoren gegen Montene-
grozurückgeworfen wurden. Die Truppen hatten 15 Tote und
Verwundete.

Cekinje, 6. April. Seit 3 Uhr früh iſt ein Kampf zwiſchen
Truppen und Rebellen bei Vranja im Gange. Gegen 8 Uhr
wurde auch oberhalb Dinsſchi gekämpft.

Die neue Felduniform des franzöſiſchen Heeres.
Paris, 6. April. Die neue franzöſiſche Felduniform iſt

nun endgültig in ihrem nach langen Studien erprobten Typus
vom Kriegsminiſterium angenommen worden. Dieſe Annah-
me bedeutet eine vollſtändige Umgeſtaltung der äußeren Er-
ſcheinung des Heeres. Die Farbe der neuen Bekleidung iſt
graugrün für alle Waffen. Die Waffenunterſchiede werden
durch die Farbe der Regimentsnummern bezeichnet. Die Of-
fiziere erhalten das gleiche Tuch wie die Mannſchaft. Die
Knöpfe glänzen in mattem Gold. Als Kopfbedeckung dient ein
Helm ähnlich dem der Feuerwehr, er iſt aus Tuch und ſehr
leicht; der Metallzierrat kann im Felde abgenommen und durch
Kokarden verſchiedener Farbe erſetzt werden. Das Käppi, aus
gleichem Stoff wie die Uniform, erhält eine hohe Form, wie
das italieniſche oder öſterreichiſche. Die Galons der Unterof-
fiziere ſind in gelber Seide mit einem dünnen, goldenen Strei-
fen. Der jetzige Offizierſäbel wird durch ein neues, ganz ab-
weichendes Modell erſetzt, es iſt eine kurze Waffe, ähnlich der
des erſten Kaiſerreichs mit einfacherem Griff in mattem Gold
und Tuchſcheide. Die Säbelkoppel beſtehen wie in der Marine
aus Leder und blauer Seide mit etwas Gold. Der Kriegs-
miniſter wird bei den nächſten großen Manövern zwei Ba-
taillone in der neuen Ausrüſtung vorſtellen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. April. (Hofnachrichten) vom Schloſſe Achilleion
liegen heute nicht vor.

Reuſtadt a. d. H., 6. April. Zu dem Winzer Weisbrod in
Gleisweiler kamen am Mittwoch früh Gendarmen und Arbeits-
kräfte, um zwangsweiſe deſſen Weinſtöcke abzureiben. Weis-
brod geriet dadurch ſo in Zorn und Aufregung, daß er in ſeinen
Wingert eilte, um alle Weinſtöcke abzuſchneiden. Als Ange-
hörige ihm Einhalt boten, hatte er bereits vier lange Reihen
vernichtet.

Lokales.
Merſeburg, 7. April.

Wann ſind die Reichskagswahlen? Wie nach der „Voſſ.
Ztg.“ verlautet, habe der zuſtändige Bundesratsausſchuß ſich
ſür die Anberaumung der Reichstagswahlen ſchon im Oktober
ausgeſprochen. Damit würde die Herbſtſeſſion des Reichstags
hinfällig und eine ganze Reihe von Vorlagen nicht mehr erledigt
werden können.

Der Skädtetag der Provinz Sachſen wird in dieſem Jahre
vom 15. bis 17. Juni in Aſchersleben abgehalten.

Handwerkerkonferenz. Bei der heute, Freitag, im Reichs-
amt des Jnnern ſtattfindenden Konferenz zur Beratung einiger
das Handwerk betreffenden wichtigen Fragen iſt der Kreis der
vertretenen Verbände, wie wir hören, nachträglich noch etwas
erweitert worden. Es werden durch Delegierte vertreten ſein:
Der Verband der deutſchen Gewerbevereine, der Deutſche Hand-
werks- und Gewerbekammertag in Hannover, der Zentralaus-
ſchuß der vereinigten Jnnungsverbände Deutſchlands in Ber-
lin, die deutſche Mittelſtandsvereinigung in Berlin, der deut-
ſche Handelstag, der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller,
und der Bund der Jnduſtriellen. Außerdem ſind beteiligt Ver-
treter der Reichsämter und der preußiſchen Miniſterien, fer-
ner Kommiſſare der Regieung von Bayern, Sachſen, Württem-
brg, Baden, Heſſen, Hamburg und Elſaß-Lothringen. Die Be-
ratungen werden unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs des
Jnnern, Delbrück, ſtattfinden.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen der Landwirk-
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen. Prämiierung bäuer-
licher Wirtſchaften. Es wird wiederholt bekanntgegeben, daß
auch in dieſem Jahre wiederum eine Prämiierung ganzer bäu-
erlicher Wirtſchaften ſtattfinden ſoll. Die zur Prämiierung
zuzulaſſenden Wirtſchaften ſollen in der Regel die Größe von
300 Morgen nicht überſchreiten. Die Anmeldungen zur Teil-
nahme an der Prämiierung ſind bis ſpäteſtens zum 15. April
zu bewirken, und zwar direkt bei der Landwirtſchaftskammer,
von der auf Wunſch auch ein Abzug der für die Prämiierung
maßgebenden Grundſätze überſandt wird.

*Gendarmeriewohnungen mit Fernſprecher. Wie verlautet,
werden demnächſt alle Wohnungen der Gendarmen auf dem
Lande auf Grund einer Anregung des Miniſters des Innern
mit Fernſprechanlagen ausgeſtattet werden. Veranlaſſung zu
dieſer Neuerung hat der Umſtand gegeben, daß es auf dem plat-
ten Lande mitunter ſehr ſchwer hält, bei Verbrechen oder aus
anderen Gründen den zuſtändigen Gendarmen herbeizuholen.
Die einzelnen Gendarmeriebezirke ſind oft ſo groß, daß der be-
treffende Gendarm verſchiedene Tage zu einem Rundgang durch
ſeinen Bezirk gebraucht. Den damit verbundenen Unzuträglich-
keiten ſoll durch die Einführung des Fernſprechers bei den Gen-
darmerieſtationen begegnet werden. Das Oberkommando der
Gendarmerie hat ſich zuſtimmend geäußert.

Ein Deſerteur. Der Füſilier Guſtav Schubert von der 5.
Kompagnie des Füſilierregiments Nr. 36 hatte im Dezember 1908 Weih-
nachtsurlaub in ſeine Heimatſtadt Kottbus erhalten. Er kehrte dann
nicht wieder in ſeine Garniſon zurück, ſondern hielt ſich über zwei
Jahre ſeinem Truppenteile fern. Seiner Angabe nach iſt er lediglich
deshalb deſertiert, weil er nach Ende ſeiner Urlaubszeit den Eiſenbahn
zug zu rechtzeit ger Rückkehr verſäumte und ſich aus Furcht vor Strafe
nicht mehr zum Regiment zurückgetraute: Er iſt ſchon mehrfach vor-
beſtraft und befand ſich vor ſeinem Dienſteintritt längere Zeit in Für-
ſorgeerziehung. Seine Mutter hat er früh verloren und ſoll deshalb
in ſeiner Erziehung verwahrloſt worden ſein. Nach ſeiner Fahnenflucht
beging er noch eine Anzahl Straftaten. Er gab einen Teil ſeiner
Dienſtſachen preis, indem er ſie auf einem Bahnhof und in einem
Strohdiemen liegen ließ einen andern Teil unterſchlug er und benutzte
ihn nach Abtrennung der Dienſtabzeichen weiter. Ferner verſchaffte er
ſich widerrechtlich Zivilkleider, Geld und Nahrungsmittel zu ſeinem
Unterhalt und trieb ſich mit Hilfe entwendeter Legitimationspapiere
unter falſchem Namen umher, Eine Zeitlang hielt er ſich in Böhmen
auf, kehrte dann nach Deutſchland zurück und wählte hier mit Vorliebe
große Städte wie Berlin und Dresden zu ſeinem Zufluchtsort. Erſt
nach Begehung einer weiteren Straftat, die zu ſeiner Verhaftung führte,
wurde er als Deſerteur erkannt. Das Kriegsgericht der 8. Diviſion in
Halle verurteilte den ſo ſpät Erwiſchten zu insgeſamt zwei Jahren Ge-
fängnis und vier Wochen Haft nebſt Verſetzung in die 2. Klaſſe des
Soldatenſtandes.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der Landwirtſchafte-
kammer in Halle wurden in der Zeit vom 4. bis 6 April
tatſächlich erztelt in der Stadt Halle für 200 kg Weizen
18 90--19 50 Mk, Rogaen 1470--15,20 Mark, Gerſte 1600

18,50 Mark, Hafer 16,80 17,50 PWik., im Saalkreis
für 100 Kg Weizen 18,80--19,20, Roggen 14,70--15,00 Gerſte
16,00-—-18 50, Hafer 17,00--17,50 Mk.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. April. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird

uns geſchrieben: Am Sonnabend den 8. cr., findet die letzte
Aufführung von „Glaube und Heimat“ ſtatt. Sonntag nach-
mittag 36 Uhr 11. Volksvorſtellung „Zopf und Schwert“ von
Gutzkow, abends 726 Uhr zum 1. Male wiederholt „Wiener
Blut“. Montag findet eine intereſſante Luſtſpiel Premiere
ſtatt. Gegeben wird „Der große Name“, der die bekannten
Bühnenſchriftſteller Viktor Leon und Leo Feld zu den Ver-
faſſern hat. Das Werk hatte bei ſeiner Premiere am Frank
furter Schauſpielhauſe einen durchſchlagenden Erfolg und hat
dort längere Zeit, ebenſo wie an vielen Bühnen, die das Werk
nachher annahmen, zahlreiche Wiederholungen erlebt. Die zu
dem Luſtſpiel gehörige Muſik (es wird ein ganzes Orcheſter auf
der Bühne beſchäftigt) iſt von Robert Stolz komponiert, reſp.
zuſammen geſtellt. Dienstag gaſtiert Herr Auguſt Bockmann
von der Berliner Volksoper auf Engagement als Lyonel in der
Oper „Martha“. Jn Rückſicht auf die Schulferien iſt für Mitt-
woch nachmittag 3 Uhr eine einmalige Aufführung von Leſſings
„Minna von Barnhelm“ bei kleinen Schülerpreiſen angeſetzt.
In der Rolle des Juſt gaſtiert Herr L. Schmidt-Pauly vom
Stadttheater in Augsburg auf Engägentent. Mittwoch abend
zum 4. Male „Der Roſenkavalier“. Donnerstag zum erſten
Male wiederholt „Der große Name“. Freitag wegen des
Charfreitags geſchloſſen. Sonnabend neu einſtudiert mit der
Muſik von Arno Kleffel „Fauſt“ 1. Teil von Göthe.

Halle, 6. April. Der geſtrige Verſetzungstag hat hier zu
einem beklagenswerten Ereignis geführt: Ein 13jähriger Schü-
ler der ſtädtiſchen Oberrealſchule, der Sohn einer hieſigen Kauf-
mannsfamilie, der nicht verſetzt worden war, erhängte ſich in
ſeiner Stube. Die Mutter merkte, daß der Sohn ſich einge-
ſchloſſen hatte und fragte ihn, was er in ſeiner Stube beginne?
Er antwortete, er wolle in Muße ſeinen Bücherſchrank ordnen.
Nach einer kleinen Weile verlangte daraufhin der Vater Einlaß,
und als ihm keine Antwort ward und die Tür verſchloſſen blieb,
öffnete er ſie mit Gewalt: Er fand ſeinen Sohn erhängt vor.
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Der unglückliche
Junge war nicht rauh behandelt worden; es ſcheint, daß er
einzig aus gekränktem Ehrgeiz den unſeligen Schritt tat und
ſeinen Eltern ſchweren Kummer bereitete.

Aſchersleben, 3. April. Der 14jährige Gymnaſiaſt Schrei-
ber zog ſich beim Rodeln im Winter durch Anfahren gegen
einen Baum eine ſchwere Verletzung am Unterleibe zu, die ihn
längere Zeit an das Krankenlager feſſelte. Kaum richtig ge-
neſen von dem ſchweren Unfalle, ſchoß ihn nun vorgeſtern nach-
mittag beim Spielen ein Mitſchüler mit einer Luftbüchſe in ein
Auge, das ſofort auslief. Ein trauriges Geſchick für ihn und
beklagenswert für die Eltern, aber ebenfalls eine Mahnung,
den Kindern ein ſolch gefährliches Spielzeug nicht zu kaufen und,
wo es vorhanden iſt, ſofort abzunehmen.

Papitz-Modelwitz, 5. April. Am Freitag, den 7. April
vormittags 1014 Uhr findet in Papitz und anſchließend dann
in Modelwitz ein Termin ſtatt, der vom Kgl. Enteignungskom-
miſſar anberaumt iſt und in welchem es ſich um Feſtſtellung
der Entſchädigung für das zum Bau der Außenbahn von Lütz-
ſchena bis Schkeuditz zu enteignende und dauernd zu beſchrän-
kende Grundeigentum handelt. Jn Betracht kommen in Pa-
pitz Grundſtücke der Bäckermeiſter Robert Sachſe in Modelwitz,
Franz Sachſe in Deuben, in Modelwitz die Separationsinter-
eſſenten von Modelwitz, öffentliche Wege und Gewäſſer der Ge-
meinde Modelwitz, die Beſitzer Abitzſch, Goldhorn, Wolff, Pa-
rade, Brandt, Sachſe und die Gemeinde Modelwitz. Die Ent-
eignung erfolgt in dem Umfange, daß die der Nutzung nach
zu enteignenden Parzellen zum Gehen, zum Befahren und zum
Viehtreiben benutzt werden dürfen zum Zwecke der Bewirt-
ſchaftung der den Beſitzern gehörigen Parzellen.

Erfurt, 5. April. Der Kommandeur der 38. Diviſion, Ge-
neralleutnant v. Strubberg, iſt mit Penſion zur Dispoſition
geſtellt worden.

SchlachtRoßbach, 6. April. Gegenüber dem Herrenhauſe
in Roßbach iſt nunmehr von der Aktiengeſellſchaft Döring und
Lehrmann aus Helmſtedt der große Dampfbagger auf-
geſtellt worden, um den Abraum auszubaggern. Die Arbeiten
werden eine Fiir von 6 Jahren in Anſpruch nehmen. Außer-
dem wird in Kürze die Aufſtellung eines neuen Dampfbaggers
erfolgen. Die neue Braunkohlen-Geſellſchaft führt den Namen
„Gute Hoffnung“ bei Roßbach. Zunächſt wird ein Tagebau
angelegt werden. Zugleich iſt man beſchäftigt, einen Schacht

anzulegen. Das ſtarke Druckwaſſer, welches die Arbeiten hin
dert, wird durch eine Dampfpumpe in Gräben fortgeleitet. Erſt
wenn die projektierte Kleinbahn nach Weißenfels in Betrieb ge-
ſetzt iſt, werden die Arbeiten in vollem Umfange aufgenommen
werden, was wohl noch einige Jahre dauern wird.

Erenſitz, 6. April. Der Fortbeſtand der Kleinbahn Cren
ſitz--Croſtiz, die jetzt unter den Hammer kommen ſollte, iſt nun
mehr geſichert. Die neue Aktiengeſellſchaft, an der der Staat
mit einem, die Provinz mit einem zweiten Drittel beteiligt ſein
wird, hat mt den Gläubigern ein Einverſtändnis erzielt.

Schulpforka, 6. April. Die königliche Landesſchule iſt in
dieſer Nacht durch den plötzlichen Tod ihres Leiters in tiefe
Trauer verſetzt worden: um 3 Uhr iſt ihr Rektor Geh. Regie-
rungsrat Profeſſor Dr. Chriſtian Muff geſtorben. Wenn er
auch ſeit einiger Zeit kränkelte, ſo war doch keine Urſache, an
ein ſo ſchnelles Ende zu denken. Sahen wir ihn doch erſt vor
ein paar Wochen noch in großer Friſche in Naumburg in dem
gefüllten Saale der „Reichskrone“ ſtehen und einen ſeiner aufs
Jdeale gerichteten Vorträge halten, der die ethiſchen Grundge-
ſetze behandelte und ſein letzter werden ſollte. Auch geſtern
nachmittag war er noch in aller Rüſtigkeit tätig in ſeinem Amte,
das eines der vornehmſten ſeiner Art in unſerem Vaterlande
iſt und deſſen Wirkungskreis über die bloße Schulverwaltung
hinausreichte. Er war ſchon ein Mann von hohen Verdienſten
als Pädagog und Schulleiter, der am 18. Oktober 1898 das Rek-
torat der Pforte, als Nachfolger Volkmanns, antrat, eingeführt
von dem damaligen Oberpräſidenten von Boetticher und dem
Ober und Geh. Regierungsrat Troſien.

Weimar, 6. April. Hier hat ſich der 31jährige Student
Wilſch erſchoſſen. Was ihn zu der Tat getrieben hat, iſt nicht
bekannt.

Herzberg, 6. April. Aus Pröſen wird gemeldet, daß der
dortige Einwohner K. mit ſeiner Mutter, die als Auszüglerin
bei ihm wohnt, ſeit Jahren in Unfrieden lebt. Die alte Frau
ging kürzlich morgens in den Stall. Der Sohn ſchlich ihr nach,
packte ſie am Genick und griff nach der im Stalle liegenden
Axt, um die Mutter zu erſchlagen. Die Angegriffene riß ſich
aber los und entkam auf den Hof. Der unmenſchliche Sohn
ſchleppte ſie nun an den Haaren ins Haus und ſchlug hier auf ſie
ein. Nun wird von der jungen Frau, der Schwiegertochter, ein
Strick gebracht, und mit häßlichen Worten feuert ſie ihren
Mann zur weiteren Tat an. Der Sohn ſchlingt den Strick um
den Hals der Mutter. Zum Glück bekommt die alte Frau den
rechten Arm in die Schlinge. Der übermenſchlichen Anſtren-
gung der Frau gelang es, ſich zu befreien und, auf Händen und
Füßen kriechend, ſich auf den Hof zu ſchleppen, wo ſie laut um
Hilfe ſchrie. Der Zufall wollte es, daß ein Arbeiter die Hilfe
rufe hörte und die unglückliche Frau in Schutz nahm. Wie das
„Kreisblatt“ meldet, iſt Anzeige gegen das unmenſchliche Ehe
paar erſtattet.

Kloſtermansfeld, 5. April. Seit Freitag brennt, wie be
reits gemeldet, ein Teil der Halde des Theodorſchachtes. Die
Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt. Man nimmt an, daß
am Aſchenhaufen des Schuttabladeplatzes Kinder ein Feuer ab-
gebrannt haben, wodurch die einen ſtarken Schwefelgehalt be-
ſitzenden Schieferſteine in Brand geraten ſind und nun eine
große glühende Maſſe bilden. Qualm und ſtickender Schwefel-
geruch machen ſich in der Nähe des Glutherdes unangenehm
bemerkbar. Nachts ſieht man das helle Feuer. Da die Glut
durch Waſſer nicht gelöſcht werden konnte, wird nun ein großer
Graben zwiſchen dem Feuerherd und dem Hauptteil der Hal-
de ausgehoben, um dem Feuer den Weg abzuſchneiden. Würde
die ganze Halde in Brand geraten, vergingen Jahre darüber,
bis die Glut erlöſchen würde, wodurch ein bedeutender Flur-
ſchaden entſtände. Von ſeiten der Gewerkſchaft ſind Wachen
Tag und Nacht ausgeſtellt.

Micheln, 5. April. Geſtern vormittag fiel das 3jährige
Töchterchen des Landwirts Auguſt M. in einen Topf mit ko-
chend heißem Waſſer, während die Mutter in der Stube ihrer
Arbeit nachging. An den Folgen dieſes Unfalles iſt das Kind
chen noch geſtern abend geſtorben.

Querfurk, 5. April. Sein 50jähriges Amtsjubiläum beging
geſtern Kreisſekretär Winkler. Dem 75jährigen noch recht rü-
ſtigen Herrn wurden zahlreiche Ehrungen zuteil. Der König
verlieh ihm den Kronenorden 3. Klaſſe mit der 50. Landrat
v. Helldorf richtete eine Feier aus, zu der die geſamte Kreis
verwaltung eingeladen war.

Deſſau, 5. April. Hier begoß ſich die 27 Jahre alte Tochter
des Hoteliers Lindau, deren Verlöbnis mit einem Kauf-
mann zurückgegangen war, mit Petroleum und zündete die
Kleider an. Das arme Mädchen verbrannte total.

Bernburg, 4. April. Eine dunkle Vergiftungsgeſchichte
hat ſich, wie die „Bernb. Ztg.“ berichtet, in unſerer Stadt zu-
getragen. Der 9jährige Knabe Ludwig H. hier ſoll am 1. April
auf der Waldauer Brücke von einem unbekannten Manne zwei
Bücklinge zum Geſchenk erhalten haben. Nach dem Genuß
eines Bücklings ſtellte ſich abends Unwohlſein und Erbrechen
ein. Am folgenden Morgen fanden die Eltern den Knaben,
der nachts mehrfach Getränke verlangt hatte, tot im Bette vor,
Eine 5jährige Schweſter des Verſtorbenen, die nur einen gerin-
gen Teil des Bücklings verzehrt hatte, wurde ebenfalls un-
päßlich. Die gerichtliche Unterſuchung des Falles iſt einge-
leitet. Durch verdorbene Fiſche werden bekanntlich häufiger
Todesfälle herbeigeführt, ſo daß ein Giftmord wohl ausge-
ſchloſſen ſein dürfte.

Tangerhütte, 3. April. Der Gelegenheitsarbeiter Schlie-
mann wurde Sonntag unter Zuhilfenahme eines Polizeihundes
unter dem Verdacht feſtgenommen, das in der Freitag Nacht
letzter Woche bei dem Landwirt Matthies hierſelbſt entſtandene
Schadenfeuer, bei dem für etwa 7000 Mk. Werte vernichtet
wurden, angelegt zu haben. Die Tat hat er eingeſtanden und
auch noch erklärt, daß es ihm Bedürfnis ſei, Feuer anzulegen.
Wegen der gleichen Straftat iſt der Genannte bereits mit 5
Jahren und wegen Holzdjebſtahls erſt kürzlich mit 2 Jahr
Zuchthaus beſtraft; auch gehörte er zu den Gewohnheitstrinkern
ſchlimmſter Sorte. Heute morgen fand man ihn in ſeinen

Haftzelle erhängt vor; er hatte durch Selbſtmord geendet.
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in der Elſter bei Herzberg der Lehrer Spiegelberg von hier, der
ſeit dem 1. März verſchwunden war. Es liegt Selbſtmord vor.

Gera, 5. April. Jn der geſtrigen erſten Sitzung des Ge-
meinderats im neuen Etatsjahre wählten die Sozialdemokra-
ten, die eine Zweidrittelmehrheit im Gemeinderat haben, das
geſamte Präſidium aus ſozialdemokratiſchen Mitgliedern.

Luftſchiffahrt.
Baden Baden, 4. April. Das Zeppelin Luftſchiff

„Deutſchland“ wird vorausſichtlich am 7. d. Mts. gegen 12 Uhr
hier eintreffen. Samstag und Sonntag ſind Paſſagier-Rund-
fahrten von 1-2 Stunden Dauer in der Umgebung von Ba-
den-Baden beabſichtigt. Abfahrt jeweils um 8 Uhr morgens
und 3 Uhr nachmittags. Montag, den 10., wird dann die Ziel-
fahrt mit Paſſagieren nach Frankfurt a. M. erfolgen. Abfahrt
8 W morgens. Es können 12 Paſſagiere mitgenommen
werden.

Die Peſt in Java.
Haag, 5. April. Die Peſt iſt jetzt in Java bakteriologiſch

feſtgeſtellt worden. Geſtern wurden 8 Erkrankungen und 2
Todesfälle feſtgeſtellt. Die meiſten Fälle ſind in Malang auf-
getreten, aber auch in Rembang breitet ſich die Krankheit aus.
Zur Unterſuchung der verdächtigen Fälle ſind die notwendigen
Maßnahmen getroffen worden. Jn ganz Java wird mit der
Ausrottung der Ratten begonnen.

Berufsfrau und Haustochter.
Jhre Heirat? ausſichten

Jn der „Deutſchen Frau“ macht eine Frau unter Berufung
auf die Statiſtik Mitteilung über die Heiratsausſichten der ſog.
Berufsfrau:

„Es handelt ſich nicht darum, ob die Frau Beruf und Ehe
dauernd miteinander verbinden kann und ſoll, ſondern nur
darum, ob die im Beruf ſtehende Frau mehr Ausſichten auf
Heirat hat als die ſog. „Haustochter“. Mit letzterem Worte
iſt die Frage ſchon auf die bürgerlichen Schichten beſchränkt.
Von den Berufsfrauen heiraten am ſeltenſten die Lehrerinnen.
Wären Bildung und ſittliche Tüchtigkeit wirklich ſo entſcheidend,
dann müßten ja die Lehrerinnen, und beſonders die erziehlich-
mütterlich veranlagten Lehrerinnen, den „höchſten Ehekurs“
erreichen. Das iſt aber nicht der Fall; die beſten Eheausſichten
haben nicht einmal die Verkäuferinnen, ſondern die Choriſtin-
nen und die Tänzerinnen. Unſere Statiſtik berichtet von 380
Choriſtinnen und Tänzerinnen, die ſich (aus einer Zahl von
500) nicht nur verheiratet, ſondern ſich alle über ihren Stand
verheiratet hatten: 150 mit Ariſtokraten, 200 mit begüterten
Jnduſtriellen. Auch die Handlungsgehilfin heiratet öfters über
ihren Stand. So waren laut jener Statiſtik von 400 Verkäu-
ferinnen 83 mit früheren Offizieren und 12 mit wohlhabenden
Kaufleuten verheiratet. Ueberhaupt ſind es Jnduſtrielle und
Kaufleute, die bei der Wahl ihrer Frauen den weiteſten Spiel-
raum haben, da ſie wirtſchaftlich am unabhängigſten und am
wenigſten in enge Standesvorurteile eingeſchnürt ſind und oft
nicht auf Geld zu ſehen brauchen.“

Gerichtszeitung.
Leipzig, 6. April. Vor dem vereinigten zweiten und dritten Straf-

ſenat des Reichsgerichts begann heute früh 9 Uhr die Verhandlung
egen den Mechaniker Rudolf Koch aus Montigny, weil er ſich ver
chiedene Schriftſtücke und Feſtungskarten von Metz mit Einzeichnungen

verſchafft hatte, um ſie in fremden Beſitz zu bringen, obwohl er wußte,
daß dadurch die Sicherheit des Deutſchen Reiches gefährdet wird. Auf
Antrag des Vertreters der Anklage wurde die Oeffentlichkeit ausge-
ſchloſſen. Geladen ſind 14 Zeugen und ein Sachverſtändiger.

Leipzig, 31. März. Vor dem Reichsgericht wurde folgendes ver-
handelt Wegen fahrläſſiger Tötung ſind am 3. Februar vom Landge-
richt Frankfurt a. O. der Gaſtwirt Paul R und der Kellner J. ver-
urteilt worden der erſtere zu einem Monat, der letztere zu einer Woche
Gefängnis. Der Arbeiter N. hatte an einem Freitagabend in der
Wirtſchaft R. ſchon reichlich Bier und Schnaps getrunken. Er rühmte
ſich, er könne noch 20 Schnäpſe trinken. J. debattierte mit ihm darüber
und erklärte ſich bereit, die Schnäpſe zu bezahlen, wenn N. ſie trinken
könne. Der herbeigerufene R. erklärte ſo etwas giht es nicht in meinem
Lokal, ließ aber dann ſeinen Widerſpruch fallen, als N. auf ſeinem
Verlangen beſtand. N. trank die 20 Schnäpſe wirklich aus und wurde
dann, da er völlig betrunken war, nach Hauſe geleitet. Er iſt am
Dienstag tot im Bette vorgefunden worden und an Alkoholvergiftung
geſtorben. Das Verhalten beider Angeklagten iſt die Urſache ſeines
Todes geweſen, J. hätte die Schnäpſe nicht bezahlen dürfen und R
hätte derartige Völlerei in ſeinem Lokale verhindern müſſen. Die
von beiden Angeklagten eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht
verworfen.

Vermiſchtes.
Berlin, 6. April. Zu dem Verſchwinden der Familie Wagner

in Rixdorf erfärt das „B. T.“ folgende Einzelheiten Wagner betrieb

bis vor etwa einem Jahr ein gutgehendes Kaufmannsgeſchäft in Rix-
dorf. Da ihm jedoch dieſe Einkünfte nicht ausreichten, ſah er ſich nach
einem anderen Betrieb um. Es wurde ihm damals das Speditions-
geſchäft von Armelong und Lange angeboten, das ſchon ſeit einer Reihe
von Jahren beſteht. Wagner kaufte mit Unterſtützung ſeines Vaters,
der ein wohlhabender Reſtaurationsbeſitzer in Rixdorf iſt, das Geſchäft
und nahm Lange als Teilhaber auf. Jm Anfang florierte das Unter
nehmen, dann jedoch wurden die neuen Beſitzer mehrmals empfindlich
geſchädigt. Mehrere Pferde gingen ihnen zugrunde, und ein Roll
kutſcher hat es im Laufe eines Jahres verſtanden, für etwa 8000 Mark
Ware auf die Seite zu bringen, für die die Geſchäftsinhaber haften
mußten. Dieſe Fehlſchläge haben Wagner offenbar nervös gemacht,
und er äußerte öfters zu ſeiner Frau, daß er am liebſten ſeinem Leben
ein Ende machen möchte. Ende März mußte die Firma die Zahlungen
einſtellen und am Vormittag des 1. April entfernte ſich Frau Wagner
mit ihrem Sohne, um nicht wieder zurückzukehren. Wagner har von
dieſem Schritt offenbar nichts gewußt, denn als er nach Hauſe zurück
kehrte, war er erſtaunt, niemand in der Wohnung vorzufinden. Als
feine Frau bis zum Abend noch nicht zurückgekehrt war, ſchöpfte er
jedoch Verdacht und äußerte zu ſeinen Nachbarn, er habe die Ueber
zeugung, daß ſeine Frau mit dem Knaben ſich das Leben genommen
habe. Adends gegen 10 Uhr entferute er ſich dann ebenfalls und iſt
nicht wieder zurückgekehrt. Da er keinerlei Geldmittel beſaß, iſt anzu
nehmen, daß er ebenſo wie Frau Wagner und das Kind freiwillig aus
dem Leben geſchieden iſt. Nachſchrift: Die Familie iſt inzwiſchen
in die Wohnung zurückgekehrt.

Paris, 6. April. Bei Marlotte geriet eine Eskadron der 3.
Dragoner auf eine friſch asphaltierte Straße. Da die Reiter in vollem
Galopp dahinſauſten, kamen viele Pferde zu Fall. Fünfzehn Reiter
wurden aus dem Sattel geworfen und teilweiſe von den folgenden
Reitern ſchwer verletzt. Viele mußten in das Krankenhaus von Fon-
tainebleau gebracht werden.

Ca cutta, 6. April. Aus Colombo wird gemeldet Der deurſche
Dampfer „Bergedo f“ hat bei den Klippen von Comorin an der Süd-
ſpitze Jndiens Schiffbruch erlitten. Die „Bergedorf“, die 4499 Tonnen
faßte, gebört der Deutſchen Auſtrallinie.

Myslowitz, 6. April. Am 21. Dezember v. J. wurde der Bank
beamte Aniol am hellen Tage im Bankkontor ermordet. Jetzt iſt es
dem Berliner Kriminalkommiſſar Busdorf gelungen, in Amerika
den Haupttäter es hatten ſich drei Männer an dem Morde be-
teiligt feſtzunehmen er heißt Sucho lowski und hat die Tat
eingeſtanden. Die andern beiden Täter werden in Rußland vermutet.

München, 6. April. Jm Hotel Tutzinger Hof in Starnberg hat
der 18jährige Kaufmann Paul Engelhardt aus Ludwigshafen a.
Rh. ſeine gleichaltrige Geliebte Marie Hu ber in den Kopf und die
Bruſt geſchoſſen und dann auf ſich ſelbſt einen Schuß in die Bruſt ab
gegeben. Beide ſtarben bald nacheinander im Krankenhauſe. Ein
hinterlaſſener Brief an Engelhardts Schwager gibt als Motio der Tat
den Widerſtand der Eltern gegen das Liebesverhältnis an. Jm Hotel-
zimmer fand man noch einen Zettel mit der Bitte um Verzeihung und
der Bemerkung „Um 10 Uhr iſt unſere Sterbeſtunde.“

Kleines Feuilleton.
Sschnee und Kälke. Jn der Vorderpfalz, nament-

lich bei Deidesheim, ſind die Pfirſich- und Aprikoſenblüten voll-
ſtändig erfroren. Der Wein iſt noch zu weit zurück, um Schaden
zu erleiden. Im Rhöngebirge herrſcht bei 9 Grad Reau-
mur heftiger Schneefall. Der Kreuzberg weiſt zehn Zentimeter
Neuſchnee auf. Die Temperatur iſt in der Rheinpro-
vin z bis auf 8 Grad unter Null geſunken. Jm Gebirge ſind
erhebliche Mengen Schnee gefallen. Da in den ſüdlichen Tei-
len der Provinz die Mandelbäume, Aprikoſen und Pfirſiche be
reits in voller Blüte ſtanden, iſt außerordentlich großer Schaden
angerichtet worden. Jn Wien hält das Froſtwetter unver-
ändert an. Es ſchneit fortwährend. Auch in Galizien und
Ungarn herrſcht noch immer Schneefall. Aus Zürich wird
gemeldet, daß man dort tatſächlich an der Grenze deſſen ſteht,
was der April an meteorologiſchen Abnormitäten zu leiſten
vermag. Am Donnerstag morgen berichtete die meteorologiſche
Zentralanſtalt, daß um 7 Uhr früh eine Kälte von 416 Grad
notiert wurde, die tiefſte Temperatur des April ſeit Beginn der
ämtlichen Witterungsaufzeichnungen. Auf derſelben Stufe
ſtehen nur noch zwei Jahrgänge, der von 1864 und von 1882
Auch im Süden des Alpenwalles hat der Winter ſeit der letzten
Nacht mit voller Wucht eingeſetzt. Lugano meldet von mor
gens 8 Uhr 10 Zentimeter Schnee. Die Landſchaft an den Seen
iſt weiß wie mitten im Winter, und die Temperatur ſteht auf
dem Gefrierpunkte. Ein eiſiger Wind fegte auch durch die
Straßen Londons. Bald wirbelte der Schnee ſo dicht, daß man
kaum einige Schritte weit ſehen konnte. Die von heftigem
Schneefall begleitete Kälte, die Paris plötzlich heimſuchte, hat
bereits mehrere Opfer gefordert. Ein 80jähriger Greis ſtarb
auf offener Straße, und ebenſo erlag ein 48jähriger Ausläufer
dem plötzlichen Wetterumſchlag.

Eine neue induſtrielle Großſtadt. Es iſt wohl das erſte-
mal, daß ein deutſches Gemeindeweſen unvermittelt den Sprung
vom Dorf zur Großſtadt gemacht hat, wie es am 1. April d. J.
mit Hamborn, Kreis Dinslaken, der Fall geweſen iſt. Vor 25
Jahren, bei der Volkszählung von 1885, gehörte Hamborn zu
dem inzwiſchen aufgelöſten Kreiſe Ruhrort und hatte nur 3272
Einwohner; die Jnduſtrie zeigte erſt einige Anſätze. Bis zur
folgenden Volkszählung 1890 ſtieg die Bevölkerungsziffer auch

nur um 1000 Köpfe, und erſt von da ab beginnt die eigentliche,
den ſog. amerikaniſchen Maßſtab weit hinter ſich laſſende Ent-
wicklung. Die Einwohnerzahl betrug 1900: 32 600, verdop-
pelte ſich bis zur vorletzten Zählung, indem ſie auf 67 450 ſtieg
und erreichte dann die 100 000 bei der letzten. Zurzeit mag
der Ort 105 000 Einwohner zählen. Jetzt, am 1. April, wur
de die Städteordnung eingeführt. Der ganze Entwicklungs-
gang iſt eine vernichtende Wiederlegung der modernen ſozial-
moraliſtiſchen Lehre, die in dem Wirken der Menge die ganze
oder doch faſt die ganze Grundlage allen Werdens ſieht, der be
lebenden Kraft des Einzelnen aber keinen oder doch faſt keinen
beſtimmenden Einfluß hierauf zugeſteht. Denn die hier ſtatt
gehabte Entwicklung iſt faſt ausſchließlich und für jederman
deutlich erkennbar auch das Wirken dreier Firmen, oder viel
leicht richtiger geſagt dreier Familien (Haniel, Thyſſen und
Grillo) zurückzuführen. Hamborn iſt gegenwärtig die 11. rhei-
niſche Großſtadt.

Eine Demonſtration in Neuyork. Ueber 200 000 Arbei-
ter und Arbeiterinnen veranſtalteten in Neuyork einen Umzug
anläßlich der Beerdigung der Opfer des Fabrikbrandes am
Waſhington-Platz. Trotz des ſtrömenden Regens paſſierten
ſie die Brandſtätte in tiefſtem Schweigen als Proteſt gegen die
Schutzloſigkeit der Opfer. Es war die größte und eindruck-
vollſte Demonſtration, die Neuyork geſehen hat.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Rom, 6. April. Der deutſche Kronprinz begab ſich heute
vormittag in Begleitung eines Adjutanten im Automobil nach
Frascati, wo er um 10 Uhr eintraf. Die Stadt war mit deut
ſchen und italieniſchen Fahnen geſchmückt. Die Menge, die die
Straßen und Plätze, durch die der Kronprinz fuhr, füllte, brachte
dm Gaſté enthuſiaſtiſche Kundgebungen dar. Der Kronprinz
ſtattete gleich nach der Ankunft der Villa Falconieri einen Be
ſuch ab.

Rom, 7. April. Bei der geſtrigen Galatafel zu Ehren des
deutſchen Kronprinzenpaares hielt der König von
Jtalien einen Trinkſpruch, auf welchen der Kronprinz in herz-
lichſter Weiſe erwiderte.

Konſtantkinopel, 6. April. Es erregt hier Unwillen, daß
die flüchtigen Maliſſoren auf montenegriniſchem Gebiet wieder
bewaffnet werden, obwohl die Regierung in Zetinje wieder
holt die Verſicherung abſoluter Neutralität gegeben hat. Die
Pforte lenkt auch die Aufmerkſamkeit der Großmächte auf dieſen
Punkt, um zu bewirken, daß in Zetinje Remedur geſchaffen
werde.

Konſtantinopel, 6. April. Die Leiche von Schlichtings iſt
heute an Bord des Dampfers „Samos“ der deutſchen Levante
nie nach Deutſchland übergeführt worden. Der Tanin ver
öffentlicht eine Depeſche des Mufti von Kaſtamuni, der das
Blatt erſucht, der Familie von Schlichtings und dem edlen
deutſchen Volke das Beileid der Bevölkerung des Wilajets zu
übermitteln.

Budapeſt, 6. April. Jn dem reichſten und größten fis
kaliſchen Goldbergwerke Ungarns, dem Veresviſer Bergwerk
bei Nagybanya, erſchienen am ſpäten Nachmittag, als nicht
mehr gearbeitet wurde und nur einige Wächter anweſend wa
ren, fünf fremde Männer. Die Wächter wollten die Eindring-
linge hinausweiſen; die Räuber jedoch ſchleuderten kleine Dyna-
mitbomben gegen ſie und trieben ſo die Wächter in die Flucht.
Die Bomben explodierten kurz hintereinander, trafen jedoch
keinen der Wächter, die ſich in einem Seitengange in Sicher
heit gebracht hatten und ſich nicht aus ihrem Verſteck hervor
wagten, da der eine der Räuber mit einer Bombe in der Hand
Wache vor dem Stollen hielt. Inzwiſchen konnten ſeine vier
Spießgeſellen große Goldvorräte fortſchaffen, was bis Mitter-
nacht dauerte. Als ſich die Räuber entfernt hatten, durchſuch
ten die Wächter das ganze Bergwerk, fanden aber nirgends
eine Spur der Banditen. Sie erſtatteten Anzeige bei der Di
rektion, und es wurde feſtgeſtellt, daß ſich die Räuber mit
Stricken in einen außer Betrieb geſetzten Schacht hinabgelaſſen
hatten, wo ſich der Goldvorrat befand. Dabei mußten ſie meh
rere eiſerne Türen mit Dynamit ſprengen. Jm ganzen ſind den
Räubern Golderze im Werte von mehreren hunderttauſend
Kronen in die Hände gefallen.

Berlin, 7. April. Die nach Oſtern dem Landtage zuge-
hende Nebenbahnvorlage wird die zweite Strecke der zu elek
triſierenden Bahn Magdeburg- Bitterfeld enthalten, ferner eine
Forderung für die Elektriſierung der ſchleſiſchen Gebirgsbahn
Lauban-Königsfeld. Bei der erſtgenannten Linie ſoll die elek
triſche Kraft durch ein ſtaatliches Kraftwerk in Bitterfeld ge-
liefert werden.

Amtliche Brkanntmachungen.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauen-

ſeuche in Kleindölzig i. Sachſen er
loſchen iſt, wird die landespolizeiliche
Anordnung vom 6. März 1911,
nach welcher aus den Ortſchaften
Möritzſch und Kleinliebenau des
Kreiſes Merſeburg ein Beobachtungs
gebiet gebildet war, hiermit aufge-
hoben.

Merſeburg, den 5. April 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Nach einer Mitteilung des Chefs
des Generalſtabes der Armee
werden im Laufe dieſes Sommers
etwa von Mitte April ab in der
Provinz Sachſen trigonometriſche

Vermeſſungen zur Ausführung ge-
langen.

Die Ortsbehörden weiſe ich daher
1 an, die Abteilungschefs der trigono-

metriſchen und topographiſchen Ab-
teilung der Königlichen Landesauf-
nahme ſowie die ihnen unterſtellten
Offiziere und Beamten, die ſich
durch einen offenen Ausweis legi-
timieren, mit größter Bereitwillig-
keit in ihren Arbeiten zu unter-
ſtützen.

Die Gemeinde und Gutsvorſteher
des Kreiſes ſetze ich hiermit unter
Bezugnahme auf die Beſtimmungen
vom 20. Juli 1878, betreffend Er-
richtung und Erhaltung von trigo-
nometriſchen Markſteinen und die ſon
ſtigen in Betracht kommenden Straf-
beſtimmungen des Forſt und Feld
polizeigeſetzes ſowie des Reichsſtrafge-
ſetzbuches mit dem Hinweis in Kennt-

nis, die geeignet erſcheinenden Maß- I im Grundbuche

nahmen wegen Schonung der er-
richteten Signale und ſonſtigen
Meſſungszeichen zu treffen.
Me ſrſeburg, den 4. April 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Zur Ausführung von Arbeiten

auf der Kalteneiſer-Straße zwiſchen
km 5,8 6,0 iſt dieſe Strecke vom
8. bis 11. April für den Fuhr-
werksverkehr geſperrt.

Der Verkehr während dieſer
Zeit wird von Lennewitz über
Oſtrau nach Wölkau verwieſen.
Merſeburg, den 3. April 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
wangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in Merſeburg belegenen,
von Merſeburg

Band 48 Blatt 1891 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Kauf-
manns Karl Kuntz zu Merſeburg
eingetragenen Grundſtücke: Halleſche-
ſtraße Nr. 19, Wohnhaus und
Fabrikgebäude mit Hofraum und
Hausgarten Kartenblatt 5, Parzelle
18143 in Größe von 10 a 10 qm
Kartenblatt 5, Parzelle 183/43 in
Größe von 9 a 40 qm Kartenblatt
5, Parzelle 184/44 in Größe von
8 a 40 qm Kartenblatt 5, Parzelle
180/44, 318/43, 319/43 in Größe
von 23 a mit einem Gebändeſteuer-
nutzungswerte von 2510 Mark,
Kartenblatt 5, Parzelle 182/43 Acker,
vom Plan 184 d 3 a 10 qm mit
einem Grundſteuerreinertrage von
44/100 Talern, Kartenblatt 5, Par-
zelle 188/43 Hofraum, vom Plan
184 c 3 a 30 qm

am 13. Mai 1911,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19. verſteigert werden.
Merſeburg, den 16. März 19113

Königliches Amtsgericht. (652
Bekanntmachung.

Die Häuſer Oberaltenburg Nr.
19 bis 25 und Nr. 38 und die im
ehemaligen Kloſtergrundſtück noch
zu errichtenden Gebäude ſollen fort
an die Bezeichnung

„Kloſter“
erhalten.
Merſeburg, den 4. April 1911.

Die Polizeiverwaltung. (838

mzrigen.Private

H. Schnee Hachf.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Pricotagen.
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Ftaättheater i in r x

Sonnobend, 8 April, abds. 713,Für die vielen Beweis der liebevollen Teilnahme bei Uhr. Glaube und He mat. 5 Kathreiners Malzkaffee iſt das tägliche
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Montag, 10. April, abds 7
Uhr Der große Name. Diens-
tag, 11. April, abds. 71 Uhr:
Martha.

Bin bis einſchließlich 7. Mai

Meuschau, den 6. April 1911.

Die trauernde Familie Spatzier. Warum?
Weil Kathreiners Malzkaffee abſolut unſchädlich und

e eigt. Deren reDie Herren Kollegen vertreten mich. Weil Kathreiners Malzkaffee kräftig-aromatiſchen und
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Se b lin SGröffnung provisionsfreier Checkkonten.und das Ladengeſchäft meines verſtorbenen c on a Placierung und Beschaffung von Hypothekenkapitalien.
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Mannes vorläufig unverändert weiter führe. en h Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

Allein- Verkauf für An- und Verkauf von Wertpapieren.298 Auguste Schnurpfeil. Merſeburg u. Umg. Spesen feie Abgabe von erstklassigen
Anlage- Papierene dulde Klduss e e en rer3 Kirchliche Nachrichten. zeit gern gestattet.Bäütter len Sonntag, den 9. April (Palmarum).
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S gotresdienſt per 1. Oktober 1911 zu vermieten. Finst Maide di SS Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. ns erSe Vor l Uhr aindergottesbienſt. 840) e Winkler

Katholiſcher h AlleS a vormittags *,7 Uhr: Beichte, r:5 er ſſe, mit digt. 10 Uhr „Warr- Welt pa J r Nachmittags 2 Uhr: S oChriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend S SPlei ich Sodg 9 und an W e d ektage h
5 Uhr nachm. Beichtgelegenheit. 5

garantirt chlorfre r enWe Volksbibliothek und VLeſehalle geöffnet. don SirS c Sonntags von 11--12 Uhr u. 3--7 Uhr W o ſanes gfe3 z nachmittags auäätbBaci KöüösenS

z

n e z (Thüringen) (650SpartbedeutendEeife, mach! die Wä eunre

blendend weiß. Uebertrifft S 7 Pädagogium für Knaben. e
nigungszwecken die Soda durch raſchere Sexta bis Untersekunda. Einjährigen- gen r macht nament 7 Vorbereitung. Auch Perienheim. emich Metallſachen ſehr klar u. Hol fachen r Prosp. durch Prof. Dr. Posseldt.r i r ünſe ftaſ en ſſeſiat, Trte e o e S t e N überaſich in Waſſer ſehr raſch, ſollte wrpedeshalb in keiner Haushaltung ſchen d me Große r 210020pf Metag Ilp t erhältlich.
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